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Englisch-amerikanische Zatewration
im ostchiuefischcn Konflikt

Gens, 2. Febr . Die für heute nachmittag dringlich rindern
fene Ratstagung , die durch die Anwesenheit des franröstjjche»
Kriegsministers Tardieu , des britischen Ministers für die Do,
minien Thomas und des italienischen Außenministers Grandi
das Gepräge einer grohen politischen Aktion erhielt , brachte die
Mitteilung über eine energische englisch - amerita,
nische Intervention im japanisch - chinesischen Konflikt:
Tardieu teilte als Präsident des Rates zunächst mit , daß die ge,
»enwärtige Sitzung auf Antrag der britische » Delegation einbe,
rufe » worden sei, und erteilte sofort Thomas das Wort . Die¬
se« verlas eine Erklärung , in der ausgekührt wurde : Die britisch,
Regierung ist der Ansicht , dab es unmöglich ist, die gegenwärtlg,
Lage in Ostafien andauern zu lasten . Es ereignen sich dort Druse,
die bis auf den Namen einen Kriegszustand darftellen . Die Böl¬
lerbundssatzung . der Kclloggpakt und der Neunmächtevertrag
müssen allen Kredit in der Welt verlieren , wenn dieser Zustand
andauert . Die Vereinigten Staaten haben von Anfang an er¬
freulicherweise dieselbe Auslastung über die Lage gezeigt . Leid«
haben alle bisherigen Bemühungen zur Besterung der Lage sich
als fruchtlos erwiesen.

Am Einvernehmen mit der Regierung der Bereinigte « Staa¬
ten hat sich die britische Regierung nunmehr entschlossen, dem
gegenwärtigen bedauerlichen Zustand der Dinge zu einem Ende
Mt bringen , und sie hofft , dab andere Staaten sich diesem Borge¬
hen auschliehen werden . Die beiden Regierungen haben sowohl
i» Nanking als auch in Tokio das formelle Ersuchen über¬
mittelt , alle Gewaltakte und alle Vorbereitun¬
gen für Feindseligkeiten ein zu stelle « . Sie haben
hie Zurückziehung der Truppen in Schanghai und
die Errichtung einer neutrale » Zone und sofortige
Aufnahme von Verhandlungen zur Regelung der Streitpunkte
1« Geiste des Kelloggpaktes und der Entschließung des Bölker-
bnndesrates vom S. Dezember gefordert.

Thomas gab anschliebend den Wortlaut der heute nachmit¬
tag im englischen Unterhause zur Verlesung gelangenden Regie-
»nngserklärung über den ostafiatischen Konflikt bekannt.

An einer kurzen Erklärung teilte sodann der Vertreter Frank¬
reichs . der Kriegsminister Tardieu, mit , dab Frankreich seine
Vertreter in Tokio und Nanking angewiesen habe , sich dem Schritt
her englischen Regierung anzuschlieben . Gleichzeitig sei Vorsorge
für eine Verstärkung der französischen Marinegejchwadrr und der
französischen Landftreitkräfte getroffen worden . Der Vertreter
Italiens . Außenminister Grandi, machte sodann gleichfalls
eine offizielle Mitteilung , dab 8 taliensich zu ähnlichen Schrit¬
ten wie Großbritannien entschlossen habe . Er gab der Erwartung
Ausdruck , daß die beiden Regierungen in Tokio und Nanking
alles daran setzen werden , damit in absehbarer Zeit eine fühlbare
Besserung der Lage zu verzeichnen wäre.

Der Vertreter Deutschlands , Gesandter Freiherr von Weiz¬
säcker , erklärte , er werde nicht verfehlen , sofort seiner Regie-
» ng die im Rat heute abgegebene « Erklärungen zu übermitteln.
Hamit die deutsche Regierung die ihr notwendig erscheinenden
^Schritte unternehmen könne . Niemand würde sich mehr freuen
als die deutsche Regierung , wenn bald eine Beruhigung im Fer¬
nen Osten eintrete.

Der Vertreter Chinas , Botschafter Ben, sprach seine Genug¬
tuung über die abgegebenen Erklärungen ans . die er seiner Re
gierung unverzüglich übermitteln werde . Außerordentlich ernst
und beherrscht sprach dann der Vertreter Japans , Botschafter
Eato, der nur mit Mühe seine innere Bewegung verberge«
konnte . Sato lieb eine Erklärung , die im wesentlichen ans Tele¬
grammen seiner Regierung bestand , verlesen , um nachzuweisen , daß
an den Vorfällen in Schanghai China die Schuld trage . Der ja¬
vanische Vertreter versuchte im übrigen nachzuweiscn . daß die
fetzigen Forderungen der Mächte sich mit den schon lause geheg¬
te » Wünschen Japans decken . Der Generalsekretär des Völker¬
bundes teilte mit , dab der Bericht des Schanghai « Konsularko¬
mitees über die Vorgänge in Schanghai noch nicht oorliege und
regte an , die weitere Behandlung des Falles bis zum Eintreffen
dieses Berichtes zu verschieben.

Tardieu erklärte sich in seinem Schlußwort im Namen der
Rates mit diesem Verfahren einverstanden und stellte zur ma¬
teriellen Seite der Frage fest, daß die heutige Ratssitzung d«
Bedeutung habe , daß sich der Bölkerbnndsrat mit seiner mora¬
lischen Autorität der Aktion der angelsächstjcheu Mächte an
schriebe.

Japanische Verstimmung über das Eingreifen Amerikas und
Englands

Tokio , 2. Febr . Die amerikanischen ud englischen Vorstellung«
bei Japan wegen der Vorfälle in Schanghai haben hier erheblich,
Aufregung und Verstimmung verursacht . Nach japanischer Auf¬
fassung sind der Tatbestand und die Absichten Japans völlig v« r>
rannt und falsch gedeutet worden . Das japanische Kabinett HM
nunmehr beschlossen, ohne Rücksicht aus irgendwelche fremde»
Schritte die bisherige Politik beizubehalten.

Auch Italien seuder Truppen nach Schanghai
Rom . 2. Febr . Der italienische Ministerpräsident Mussolini gal

Befehl , den Kreuzer „Trento " und den Torpedodootszerstüre,
„Espero " mit Truppenabteilungen nach Schanghai zu entsende»

Genf , 2. Febr . Zur allgemeinen Ueberraschung wurde um 12 .30
Ahr vom Völlerbundssekretariat mitgeteilt , datz der Beginn der
Eröffnungssitzung der Abrüstungskonferenz um anderthalb Stun¬
den verschoben worden sei. Diese Verschiebung hängt damit zu¬
sammen . daß der Völkerdundsrat heute nachmittag um 2.30 lldr
zu einer Sitzung einberuien worden ist. Den Vorsitz der heutigen
Ratssitzung wird der französische Kriegsminister Tardieu Uhren
Der französische Senator Paul -Boncour ist von seiner Reise nach
Paris noch nicht zurückgekebrt.

Die frühere und plötzliche Einberufung des Rates wird darau-
zurückgefübrt , dab in Genf bei allen Abordnungen nene alarmie¬
rende Nachrichten aus dem Fernen Osten eingetroffen sind. Die
Eröffnung der Abrüstungskonferenz vollziebe sich unter dem tie¬
fen Eindruck dieser auberordentlich ernsten Lage in China.

Die offiziellen Listen der Abordnungen zur Abrüstungskonfe¬
renz enthalten etwa 888 Namen , die von der Beteiligung aber
nicht annähernd ein Bild geben , da z. B . die japanische Abord¬
nung , die etwa IW Kövke stark ist. in diesem Verzeichnis nur mit
einigen Hanvtdelegierten aufgeiübrt ist. Bei einer groben An¬
zahl von Abordnungen erscheint der Außenminister als Delega-
lionschef . Der Kriegsminister ist nur bei Frankreich Delegations-
fiihrer . Naturgemäß sind die militärischen Sachverständigen in
sämtlichen Abordnungen stark vertreten . Bei den Plenarsitzungen
nehmen die Vertreter ihre Plätze nach der alphabetischen Reihen¬
folge ihrer Länder ein . Für die deutsche Abordnung sind in einer
der ersten Reiben sechs Plätze vorgesehen . Der militärische Cha¬
rakter der Konferenz tritt , da sämtliche Delegierte in Zivil er¬
scheinen . in dem äuberen Bild nicht hervor.

Die Abrüstungskonferenz wird sich nach der heutigen formalen
Erömunassitzung sofort bis Anfang nächster Woche vertagen , um
inzwischen eine Reihe innerer Angelegenheiten durch Ausschuss
regeln zu lassen.

Henderson wird in seiner Eröffnungsansprache , die nach allen
Erdteilen im Rundfunk verbreitet wird , vermeiden , die heiklen
Fragen zu berühren , und um so mehr die groben Grundsätze be¬
tonen . Er wird die in den letzten Jahren abgeschlossenen inter¬
nationalen Pakte erwähnen , die in Verbindung mit einer Her-
aHetzung der Rüstungen ein Bollwerk des Weltfriedens bildeten

Die Eröffnungssitzung
Genf , 2. Febr . Die allgemeine Abrüstungskonferenz ist Diens¬

tag nachmittag 4 .30 Uhr mit der durch die dringlich einberufene
Ratssitzung verursachten einstiindigen Versoätung im hiesigen
Nolksabstimmungsgebäude von ihrem Präsidenten Arthur Hen-
derson eröffnet worden . Bald nach 4 Ubr begann unter starkem
Interesse der Genier Bevölkerung und der zahlreichen hier ern-
getroffenen Fremden die Auffahrt der Delegierten . Die Plätze
der Delegationen und die geräumigen Tribünen kür Presse und
Publikum , die während der Völkerbundsversammlung , die in
demselben Gebäude tagt , meistens nur spärlich besetzt sind , füllten
sich rasch.

Eröffnungsrede Hendersons
Genau um 4.30 Uhr flammten die Lamven an der Stirnsei . ,

des Konferenzsaales auf und beleuchten grell den Präsident -' nstubl
auf dem Henderson zwischen dem Generalsekretär des Völker¬
bundes und dem französischen Dolmetscher Platz genommen hat.
Vor ihm sitzen die leitenden Beamten des Sekretariats , sowie
weitere Dolmetscher und Protokollschreiber . Die drei üblichen
Hammerschläge ertönen und Henderson , der sitzend spricht , beginn:
seine Eröffnungsrede.

Er legt in langer Ausführung dar . datz hier 1700 Millionen
Menschen , die Staaten in - und außerhalb des Völkerbundes,
durch 8V Regierungen vertreten seien , daß es sich um die größte
internationale Zusammenkunft seit Kriegsende bandle , und datz
es noch nie eine Konferenz mit wichtigeren Zielen gegeben habe.
Wenn Leine Illusion über ihre Schwierigkeiten aufkommen dürfte,
so dürfe man sich doch auch nicht entmutigen lasten und müsse sie
überwinden . Da keine feste Tagesordnung vorliege , sei die klare
Erkenntnis der Aufgabe um so wichtiger . Sie ziele auf eine kol¬
lektive Einigung , auf eine wirkliche und wertvolle Verminde¬
rung der Rüstungen und aus die Festsetzung von Konferenzen mit
gleicher Zielsetzung ab . Der Bestand der Rüstungen sei der Grund
wechselseitiger Furcht und fortbestehenden Mißtrauens . Es sei
eine irre Meinung , daß die Sicherheit der Völker aus ihrer Rü¬
stung beruhe ; sie bilde keinen Schutz gegen den Krieg , sonder»
sei ein sicheres Mittel zur Aufrechterhaltnng der Unsicherheit.
Indem er auf die Kosten und die Folgen des Weltkrieges und am
die erschreckenden Perspektiven eines künftigen Krieges verweist,
fordert Henderson nochmals klare , zielbcwnßte und konstruktive
Arbeit und billigt dem Völkerbund die Erkenntnis dieser seinem
Sinne nach grundlegenden Aufgabe zu . Henderson gibt im An¬
schluß hieran einen längeren technisch gehaltenen Ueberdlick über
die gesamten bisherigen Vorarbeiten innerhalb und außerhalb
des Völkerbundes auf dem Wege zur Abrüstung , wobei er nur
gelegentlich ein Wort der Kritik einfließen läßt . So svricht er bei
dem Verhältnis zwischen Sicherheit und Abrüstung von einem
»circulus oitiosus " in den man von Anfang an geraten sei
Während er nur kurz von den verschiedenen Floltenkomerenzen
spricht und sich jede Würdigung ihrer Ergebniste verjagt , oer
weilt er eingebend bei dem Konventionseuiwurf der voi bereiten¬
den Abriistungskommistion.

»Der Konventiouseutwurf " , so erklärt er wörtlich , „ist dazu be¬
stimmt , einen Rahmen abzugeben , durch den die Begrenzung nu»
Herabsetzung der Rüstungen erreicht werden kann . Er schreibt
Methoden vor . aber er enthält keine Zahlen , und es wird Auf¬
gabe der gegenwärtigen Konferenz sein , seine praktische Bedeu¬
tung zu bestimmen . Der Kouventionsentwurs ist überdies kei»
durch allgemeine llebereinstimmung zustande gekommenes Doku¬
ment . Selbst was die Methoden betrifft , gingen die Meinungen
auseinander . Einige Artikel wurden durch Mehrheitsabstimmuu --
gen angenommen , wobei die Stimmenthaltung zahlreich war.
auch wurden zahlreiche Vorbehalte von verschiedener Erheblich¬
keit gemacht . Einige dieser Vorbehalte wurden von Delegationen
gemacht , die den Konventionsentwurf nicht als brauchbar be¬
trachteten , während andere Delegationen im entgegengesetzte«
Sinne mit der Begründung , daß einige Bestimmungen zu weit
geben , Vorbehalte machten . Es braucht kaum binzugeffist zu wer¬
den , daß es der Konferenz frei steht , alle anderen Pakte oder
Vorschläge , die ihr etwa unterbreitet werden , zu prüfen . Ich
fordere alle anwesenden Delegationen zur weitestgehenden Mit¬
arbeit bei der Aufstellung positiver , praktischer Vorschläge oder
Alternativ -Pläne auf . Der Konventionsentwnrf kann am beste»
als Ueberdlick über die uns vorliegenden Probleme betrachtet
werden . Er zeigt , wie man an diese Probleme herangegangen ist
und gibt an . in welcher Richtung ein Höchstmaß von Ueberein-
stimmung ereicht worden ist. Nach Aufzählung Ser Vorarbeit«
Ur die Abrüstungskonferenz wies Henderson kurz auf den Zu¬
sammenhang zwischen Abrüstung und Wirtschaftslage hin . E«
werde , so erklärte er u . a .. überall begrüßt werden , wenn durch
die Abrüstung die schweren finanziellen Lasten der Staaten er¬
leichtert und damit der in schwere wirtschaftliche Schwierigkeit «»
geratenen Welt die sehr notwendige Entlastung chafft werde.

Am Schluß seiner Rede ging Henderson kurz . , . c Aussichte«
der Konferenz ein : „Die Welt braucht Abrüstung . Die Welt » W
Abrüstung . Es liest in unserer Macht , die Geschichte der Zukunft
formen zu helfen . Hinter all den technischen Fragen , Mannschaf¬
ten . Geschützstärken , Tonnagen , Kategorien usw . steht das Wohl¬
ergehen der Menschheit , die Zukunft unserer sich entwickelnde»
Zivilisation . Die Menschheit erwartet von der Konferenz , dab
sie ihr die Gabe der Befreiung von der Bedrohung des Friedens
und der Sicherheit , die in der Beibehaltung grober nationaler
Rüstungen immer liegen muß . schenkt. Sind wir bereit , unserer
Aufgabe ins Anse z» sehen ? Sind wir . jeder Staat unter » »»
bereit , unsere Politik in dem Glauben zu formen , dab der Krie«
der Vergangenheit angehört , daß wir ehrlich aus den Krieg at»
Instrument der nationale « Sicherheit verzichtet haben ? Sind wir
bereit , uns zusammenzuschließen , um die Gelegenheit , solange sie
sich uns noch bietet , zu ergreifen , um die Völker eine weitere
Etappe zu den erhabenen Eeiilden des Friedens und der Zusam¬
menarbeit zu führen ? Da kann für jedes Volk nur Freiheit be¬
stehen , wenn es sein Leben ohne Furcht vor Ungerechtigkeit , vor
Angriffen , vor Unterdrückung oder vor Krieg leben kann . Es
kann nur Gleichberechtigung für jedes Volk in Ser freien Gesell¬
schaft sein , die wir zu bauen begonnen haben . Es kann nur Brü¬
derlichkeit unter den Völkern bestehen , wenn sie künftig nicht
mehr mögliche Feinde , sondern treue Freunde sind ! " Ihre Anwe¬
senheit hier ist Ihre Antwort . Ihre Anwesenheit ist das Ver¬
sprechen , dab wir unser Ziel erreichen werden . Gehen wir an
unsere Aufgabe in dem sicheren Bewußtsein heran , daß es in un¬
serer Macht steht , durch die Arbeit , die wir hier leisten , die Ent¬
scheidungen . die wir hier treffen , das Mab von llebereinftim-
mungen , das wir hier erzielen , die Völker zu diesen verheißene«
Höben führen.

Die Rede , die auf alle deutschen Sender übertragen wurde , fand
sehr lebhaften Beifall bei den 410 teilnehmenden Delegierten und
beim Publikum.

Französische Manöver
Paris , 2. Febr . Die französische Regierungspresse ist sehr eifrigam Werk , um im voraus alle erwarteten Angriffe gegen di«

französische Haltung auf der Abrüstungskonferenz zu entkräften.Es steht außer Zweifel , daß Frankreich mit großem Aufwand die
Behauptung von heimliche « Rüstungen Deutschlands vorbringe»w,rd , um die Auimerksamkeit von den schwachen Punkten ieinereigenen Stellung abzulenkcn . Kricgsminister Tardieu ist mit ei¬
nem großen Ak' cnbündel nach Genf abgereist , das angeblich Be¬
weise für diese Behauptungen liefern soll. In der Tar ist dre
größte Sorge der französischen Regierung , daß ein Mißerfolg der
Konferenz Deutschland und anderen Mächten , denen die bekann¬ten Beschränkungen auferlegt sind , zu der Erklärung veranlaßenkönnte , daß die Gültigkeit dieser Bestimmungen erloschen >ei.Die französische Abordnung wird daher ihre ganze Kraft daran
setzen , um ans jeden Fall das weitere Bestehen aller Vertrags¬
bestimmungen zur Anerkennung zu bringen . Der Kleinverbandder in Montreux tagt , wird nach Mitteilungen dös „Matin " ei¬
nen neuen Vorschlag einbringcn und aui moralische Abrüstungdringen . Darunter soll die Unterbindung von Hetzarlikeln >»der Arbeit gewisser internationaler Organisationen verstanden
werden.
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Ser Krieg im Fernen Siten
Die Javaner greise« Schavei an

Schanghai, 2. Febr . 2000 javanische Marineschiitzen habe«
be« Angriff ans Schavei begonnen, nachdem diese Stadt mit
schwerem Eeschützfeuer belegt worden war.

Die Lage in Shanghai . — Ei» neuer Brand in
Tschapei.

Shanghai , 3 . Febr . Heute früh herrschte an der Tscha-
pei-Front Ruhe : nur vereinzelte Schüsse von Scharfschützen
waren vernehmbar. 3m Nordwesten von Tschapei ist ein
neuer Brand ausgebrochen. Bei den gestrigen G fechten ist
ein Japaner getötet und 2 sind verwundet worden. Die
Chinesen dagegen sollen mehrere Tote gehabt haben.

Auch Deutschiand appelliert an China und Japan
Berlin , 3 . Febr . Die Reichsregierung hat, wie die

Rassische Z itung berichtet , an die Regierungen in Tokio und
Natzing Telegramme gesandt, die besag n , daß Deutschland
sich im 3nteresse der Wiederherstellung friedlicher Zustände
den Protesten der übr gen Ratsmächte anschließt . Es e>sucht
darum, daß die Kriegsvorberellungen und alle feindlichen
Aktionen sofort eingestellt und daß insbesondere die japani¬
schen Truppen aus Shanghai zurückgezogen werden. Die
chinesische und japanische Regierung sollten sofort zur Regelung
ihrer Streitfragen Verhandlungen ausnehmen.

Frankreich und Javan
Paris , 2. Febr . Die Beteuerungen von französischer Regie¬

rungsseite , daß keine geheimen Abmachungen mit Javan getrof¬
fen find , werden fortgesetzt . Auch die Bank von Frankreich stellt in
Abrede, datz sie Gold nach Japan verschifft bade. Es wird erneu»
darauf hingewiesen, datz die französischen Auslandsvertreter sich
an den diplomatischen Schritten Amerikas und Englands betei¬
ligten . und das die Besatzung in der französischen Niederlassung
in Schanghai durch neue Truvvensendungen aus Jndochina aul
SW« Mann gebracht werde.

Javan und China erhalten keine „Kriess " -Ankeiben in
Neunork und London

Neunork. 1. Febr . Namens der führenden Bankiers von de,
Wallstreet wurde heute erklärt , datz weder Javan noch China ir
Stand gesetzt werden würde , in Neuyork oder London Anleihe«
zur Finanzierung eines Krieges zu erlangen.

Wagemmms örldmorm
Aus Einladung der Studiengesellschafr für Geld- und Kredit-

wirtschait sv ' ach Professor Wagemann über seinen ^ . au einer
Geld- und Kreditreform als Ausweg ans der Krise.

Um jedem möglichen Zweifel von vornherein vorzubeugen, er¬
klärte er vor Beginn seines Vortrages , datz sein Plan eine vrt-
vate wissenschaftliche Arbeit sei , und datz die Reichsregierung und
die Reichsbank dem Plan völlig fernstünden . Wagemann be¬
tonte . datz der Plan mit einer Inflation nicht das geringste zu
tun habe, sondern im Gegenteil die Gefahr einer Markentwer¬
tung vielleicht bannen könnrn. Er iutze auf sicheren Erkenntnissen
der Wirtschaft und solle nichts weiter sein als eine organische
vorsichtige Fortbildung der guten Dinge , die wir jetzt schon hät¬
ten

Es sei notwendig ein System des Geld- und Kreditwesens Kt
schaffen , wobei dafür Sorge getragen weiden müsse, datz das
Bankwesen den Wäbrungseinrichtungen entspreche . Die Reform
wolle keine Valutaverschlcchternng, keine Binnenwährung für
kleine Leute und Audenwiihrung für die Reichen, also keine Das¬
sel - oder Parallel -Währung , keine Noten- oder sonstige Infla¬
tion , znmat sie nicht einmal eine Notenvermehrung vorsebe, aber
anch keine Deflation . Was der Reformvlaa erstrebe, sei die Zn-
riickholnng der inländischenGelder in de » Eankavvarat und damit
Steigerung der Liquidität der Kreditinstitute und der Wirtschaft,
ferner Hemmung der Kaoitalslucht uns Zurücklenkung des ins
Ausland getragenen Eeldlapitals , Auftauung der eingefrorenen
Kredite . Der Giroverkehr müsse mit besonderen Sicherheiten
umgeben werden, geiwu jo. wir der Gesetzgeber die Banknote als
Zahlungsmittel schütze . Die Reform des Giralsystems errordece
seine Stellung unter ein besonderes Recht , und für die Giro -Re¬
serven sei Deckung mit besonders liquiden Aktiven notwendig.
Schließlich behandelte er noch seine Eedankensünge über eine
Aenderung des Notensystems, wobei er davon ausging , datz die
Möglichkeiten des Notenumlauis au» die Erfordernisse des Gi-
ralverkehrs eingestellt sein mutzten . Im Jn :e resse des Ausgleichs
der Zahlungsbilanz icge auch er den größten Wrrt ans eine aus¬
reichende Golddeckung . Es sei aber verfehlt , die Goldreserve in
Verbindung mit Len Zahlungsmitteln zu bringen , die lediglich
der Verbrauchswirtschaft dienten . — Die Industrie - und Han¬
delskammer Berlin erklärt zum Wageinann - Plan . sie könne di«
Voraussetzung, datz eine falsche Organisation unseres Geld- und
Kreoitwesens die Hauptschuld an der Zuspitzung der Krise trage,
nicht als berechtigt anerkennen.

Kundgebung des ReMlandbundes
Berlin , 1 . Febr . Der Reichslandbund veranstaltete eine Kund¬

ig . an der Bern . »er der Landbünde aller deutschen Länder
a oreutzijchen Pr . .--i teilnabmen In seinem Hauptrererat

lührte der geschäftsin,.rrnde Präsident . Graf von Kalckreutb,
«. a. aus:

Der Avvell des Reichskanzlers an die internationale Wirt-
schastssolivarilät vermag nicht zu verhindern , datz das Ausland
die Blockade der deutschen Exvortmörkte dauernd verstärkt und
»ns die Kredite entzieht. Der Reichslandbund stedt auf dem
Standvunkte . datz auch beute noch die wirtschaitliche Lebensmög¬
lichkeit und die volitische Freibeit des deutschen Volkes gerettet
« erden können , wenn die Zu ? et der Regierung in die Hand von
Männern gelegt werden, die den Willen zu entschlossenerTal
»nkbringen. Es , mutz in aller Oeffentlichkeit »cstgesiellt werden,
datzdas deutsche Volk an Reparationszahlungen jcho ». mebr ge¬
leistet hat, als die Grundlage des Friedensoertragcs von ihm
verlangte . Aber auch wenn es gelingt , weitere Reparationszah¬
lungen fernzubalten , jo bleibt die Lage noch immer hoimungs-
los . wenn nicht die Grundübel beseitigt werden : D»e zunehmende
Arbeitslosigkeit und die schrumpfende Kauf - und Produkt «»«»-
lenkt der Landwirtschaft. Beide hängen eng miteinander zusam¬

men und haben ihre gemeinsame Quelle in der verfehlten Ex¬
portpolitik Deutschlands. Rur die deutsche Erde kann beute de«
Volke noch Brot und Arbeit sichern. Aber die Produktivkrast des
deutschen Ackers ist am Erliegen . Allein durch die Verbilligung
der Ausgabenseite des Landwirts kann die Unrentabilität nicht
erfolgreich bekämpft werden. Die Einnabmeseite mutz auch dann
gesteigert werden, wenn es nicht in den theoretischen Rahmen
der allgemeinen Preissenkung hineinpatzt. Der Versuch , die Etn-
nabmeseite der Landwirtschaft durch Erhöhung des Butterroll «»
zu steigern, kommt zu spät und ist zudem unzureichend. Der Druck,
den der Ernährungsminister auf die Roggenvreise ausübt . wird
sich im kommenden Herbst schwer rächen.

Die Schuldenlast der deutschen Wirtschaft ist nur sann trag¬
bar , wenn durch weitere wirkungsvollere Eins « ?»« in die Zins-
gestaltung die Belastung au» ein erträgliches Matz abgelenkt
wird . Eine Schuldenregelung kann natürlich auch an den Aus¬
landsschulden nicht vorübergebcn . wie es jetzt bei der Zinssen-
kung wegen Mangels au Mut zur Wahrheit geschehen ist. Siche¬
rung der Staatskassen um jeden Preis ohne Rücksicht auf Ren¬
tabilität der Wirtschaft mutz zwangsläufig zu einer Vernichtung
der Wirtschaft führen.

Ausschlaggebend für die Bekämpf-,ng der Arbeitslosigkeit ist
die Beseitigung unseres starren Lohntarissystems. Ich halte die
schematische Lohnsenkung für einen wirtschaftlichen Fehler , ge¬
schaffen aber werden mutz eine gröbere Freiheit der Arbeitneh¬
mer, Arbeit zu suchen und anzunevmen. wo sie sich bietet . Auch
eine Neuregelung der Arbeitslosenversicherung ist notwendig . Ei¬
ner der wirksamsten Wege zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit
ist die Wiederherstellung der Webrboheit des deutschen Volkes.
Statt Abrüstung der anderen sollten wir nach dem Grundsatz
„gleiches Recht für alle !" die Wiederherstellung der deutschen
Weürhoüeit fordern . Der Landwirt bat es für seine Pflicht ge¬
halten , seine Kamvikrait einzusetzen für die Erreichung einer
Regierung , die den Willen besitzt , die deutschen Kraftquellen in
schwerster Schicksalsstundc auszuschöpfen und die letzten Reserven
einzusetzen im Kampfe für Freiheit und Leben des deutschen Vol¬
kes.

Neues vom Tage
Rücktritt der anhaltischen Regierung

Dessau, 2. Febr . Ein nationalsozialistischer Antrag , der dem
Staatsminifterium das Vertrauen entzieht , wurde mit 19 gegen
17 Stimmen angenommen. Daraus erklärte die Regierung ihren
Rücktritt.

Der badische Innenminister Oberste Landesbehörde
Berlin , 2 . Febr . Der badische Minister des Innern »st auf

Grund der Notverordnung vom Staatsministerium als Oberste
Landesbebörde bestimmt worden. Die ihm damit übertragenen
Befugnisse bat der Minister dem Direktor des Siatistischen Lan¬
desamtes Karlsruhe . Dr . Hecht, weiter übertragen . Das Stati¬
stische Landesamt ist die zentrale Stelle des Landes für Prets-
vrüfung und - Ueberwachung.

Uebertritt zu den Deutschnationalen
Berlin , 1. Febr . Der bisher der Wirtschaftsvartei angehörend«

preußische Landtagsabgeordnete Mentz ist zur Deutschnationalen
Volkspartei und Landtagsfraktion übergetreten . Er begründe»
diesen Schritt in einer Erklärung damit , datz er sich überzeug»
habe, datz eine wirksame Vertretung des Gedankens des Privat¬
eigentums einzig und allein in der Deutschnationalen Volkspar-
tei im Sinne des Programms ihres Parteiführers Dr . Hugenber,-
gewährleistei ist.

Der Reichspräsident zum 2V9jäbrigeu Bestehe» der preußisch«
Gestütsverwaltung

Berlin , 2. Febr . Der Reichspräsident bat zum 200iäbrigen Be¬
stehen der preußischen Eestlltsverwaltung an den preußische«
Oberlandstallmeister ein Glückwunschschreiben gerichtet, in dem ei
u . a . beißt : Ich bosse und vertraue , datz die preußische Gestüts¬
verwaltung . die insbesondere nach Sem Kriege wertvolle Aufbau¬
arbeit geleichet bat . auch in der Zukunft der deutschen Pferde¬
zucht und der deutschen Landwirtschaft eine starke Stütze bleibe»
wird.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 3. Februar 1932.

— Reichsbahn zählt Reisende. Die Reichsbahn hat be¬
stimmt, daß im Jahre 1932 die Reisenden und Plätze in
allen Zügen des Personenverkehrs an folgenden Tagen zu
zählen sind : Am Sonntag , 14. Februar , und am 16., 17.
und 18. Februar , am Sonntag , den 22 . Mai , und am 24.,
25 . und 26. Mai , am Sonntag , 7. August , und am 9 . , 1V.
und 11 . August , sowie am Sonntag , 6 . November , und am
8., 9 . und 10. November.

— Die Zehnmarkscheine gelten weiter . Die Stuttgarter
Reichsbankhauptstelle teilt mit , daß wohl seit Dezember
eine Anweisung besteht , Zehnmarkscheine nicht mehr aus¬
zugeben . Von einer Einziehung ist aber nichts bekannt.
Die Zehnmarkscheine bleiben also nach wie vor gesetzliches
Zahlungsmittel . Rentenbanksche' ne werden auch fernerhin
non der Reichsbank noch in Verkehr gegeben.

L chtblickr tu der Wirtschaft . Zwei eifreuliche Nach-
r'chten aus dem Dirischafisledrn sind kürzlich bekannt gewor¬
den : der Abschluß der Etillh ilt Verhandlungen und das gün¬
stige 3ahresergebnis des demschen Außenhandels . In den
Stillhalieoerha - dlungen ist ein Abkommen g lungm , wonach
die ausländischen kurzfristigen Kredite g undsätzlich ein wei¬
teres Jahr stehen gelöst n werden. 3n der ersten Hälfte des
vorigen Jahres hat bek mnllich das Ausland nicht sttllgehalten,
sondern seine Kredite rücksichtsl 's zu ückgezozen und so die
b,k - nute Zchlunqs Krise herbeigesührt . Vor einer solchen Krise
von der Seite der ausländischen Kredite ist Deutschland nun
durch die neuen Stillhasteabmachunaen geschützt. 3m 3ahre
1931 erbrachte der Uebe >schuß der Ans uhr über die G nfuhr
noch die Summe von 3 Milliarden NM . Diese Ziffer ist
ein Beweis für den Druck der Not auf die deutsche Wirt¬
schaft. Ov allerdings die Erzielung eines erheblicheren Aus-
fuhrübersch ff s trotz der vielen Hemmnisse ( Zölle usw.) , d e
das Ausland den deutschen Waren in den Weg legt, auch

künft g möglich sein wiid , ist recht zweifelhaft. Stillhaltung
und allmähliche Tilgung der Auslandsschulden durch Export¬
überschuß genügen freilich allein nicht . Vielmehr muß die
Lücke in der deutschen Krediiveisorqung, die durch die not¬
wendige Rückzahlung der Auslondschulden entsteht , aus dem
Inland wieder aufgeiüllt werden. Dos gelangt , wenn olles
iin Augenbl 'ck nicht unbedingt geb»suchte Geld bei den Geld¬
instituten (Sparkaffen , Banken usw ) etngezahlt bezw. dort
belassen wird. Tutsächl ch haben bei den Sparkoffen tu den
t - tzirn Wochen die Athebungen ständ g abgenommen und die
Einzahlungen wieder z igenommen. Also ein weiterer Licht¬
blick und Beweis , daß wir trotz der Net der Zeit nicht
hoffnungslos in die Zukunst zu sehen brauchen.

Rottweil , 2 . Febr . ( DerNarrensprung .) Ein durch
die Tradition von Jahrhunderten ehrwürdig gewordener
Volksbrauch ist die Rottweiler Fastnacht. Am Fastnachts¬
montag , vormittags 8.30 Uhr , am Fastnachtsdienstag , vor¬
mittags 8 .30 Uhr und nachmittags 3 Uhr finden in althisto¬
rischen Masken und Trachten der sog . „Narrensprung " statt.
Anschließend folgt das Aufsagen , ein Rest des alten Narren¬
gerichts. Saalveranstaltungen und Bälle sind Heuer auf ein
Mindestmaß beschränkt.

Rottweil , 2. Febr . ( lleberfall . ) Ein hiesiger Wirt
wurde am Samstag nacht auf dem Heimweg in der Oberen
Hochmaiengaffe von rückwärts überfallen und so schwer miß¬
handelt , datz er ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mutzte.
Die Täter , zwei hiesige Arbeiter , sind ermittelt und ge¬
ständig . Der Fall wiro ein gerichtliches Nachspiel haben.

Böhringen OA . Rottweil , 2. Febr . (TragischerTod . )
Der 25jährige Felix Schwarzwälder begleitete am Samstag
nacht ein Mädchen von Rothenzimmern heim . Hintennach
kam der Vater des Mädchens . Der junge Mann sagte zu
dem Mädchen, es sollte mit seinem Vater heim, es sei ihm
nicht ganz wohl , er wolle in der Wiese ein wenig schlafen
Nun hat er , als er erwachte, offenbar di« Richtung verloren
ging der Schlichem zu und stürzte in einen Uesen Gumpen
Man nimmt an, datz er im Wasser an einem Herzschlag
gestorben ist.

Obernheim OA . Spaichingen , 2. Febr . (Tödlicher
Unfall . ) Als die Holzhauer eine Buche fällen wollten,
die vom Schneedruck stark gebogen war . krachte diese un¬
erwartet ab und traf den Holzhauer Sabinus Mauthe . Der
fallende Baum schlug dein Unglücklichen ein Bein zweimal
ab, drückte ihm die Rippen und den Brustkorb ein, so datz
er bewutztlos liegen blieb . Auf dem Heimtransport erlag
er seinen schweren Verletzungen

Ellmannsweiler OA . Biberach , 2 . Febr . (Brand . ) In
Abwesenheit des Besitzers Matthias Mancher, der sich im
Wald befand , brach in. dessen Oekonomiegebäude ein Brand
aus , der das Anweisn einü . chert ?. Es wird Blandstiftunli
vermutet.

Munderktngen OA . Ehingen , 2 . Febr . (Erneute Ge¬
meinderatswahl . ) Die zweite Eemeinderatswahl
am Sonntag Hai wieder ein sehr überraschendes Ergebnis
gebracht. Das Zentrum erhielt 3238 ( 20. Dezember 3461)
Stimmen , während die Nationalsozialisten sich von 2260 aus
2530 Stimmen und die Sozialdemokratie sich von 755 auf
963 Stimmen verbessern konnten.

Welzheim , 2 . Febr . (Der Ebnisee zugefrorerr . )
Durch die nächtliche Kälte der letzten Tags ist der Ebnisee
in seiner ganzen Ausdehnung zugefroren . Die Schuljugend
von Ebni benützt die Gelegenheit zum Schlittschuhfahren.

Enzberg OA . Maulbronn , 2. Febr . (Leichenlän-
d u ng . ) Nachts fand der Nachtwächter am Wehr des hie¬
sigen Werkes der Lederfabrik Roser eine weibliche Leiche.
Die Tote , die noch nicht lange im Wasser gelegen haben
kann, ist eine etwa 42jährige Frau , deren Name noch nicht
ermittelt werden konnte.

Unterriexingen OA . Vaihingen , 2 . Febr . (I in Streit
verletzt . ) In der Nacht auf Sonntag kam es in der Wirt¬
schaft zum „Ochsen " zwischen dem hiesigen Bürgermeister
und einem hiesigen 26jährigen Vürgerssohn nach kurzem
Wortwechsel zu Tätlichkeiten , in deren Verlauf der Bürger¬
meister übel zugerichret wurde . Er trug schwere Wunden
am Kopf, Arm und Rücken davon und wurde ins Vietig-
heimer Krankenhaus verbracht.

Spende des Reichspräsidenten
199 0V0 RM . für de» Wiederausbau des Alten Schlöffe»

Stuttgart, 2. Febr . Von zuständiger Seite wird migeteikt:
Wie wir hören , hat der Reichspräsident zum Wiederaufbau des
Alten Schlaffes in Stuttgart eine einmalige Gabe von 100 0VV
RM . aus seinem Versügungsbetrag trotz der Knappheit der Mit¬
tel dieses Fonds verwilligt . Die reichliche Spende ist erfolgt , vo
es sich bei dem Alten Schloß um ein Baudenkmal von großer
historischer Bedeutung bandelt ., dessen Zerstörung als ein Vas
ganze deutsche Volk berührender Verlust anzusehen ist, und da sich
schon bei den Vorbereitungen kür den spätere» Wiederaufbau
zahlreichen Erwerbslosen Arbeitsmöglichkeit bietet . Der Staats¬
präsident bat dem Reichspräsidenten in einem persönlichen
Schreiben den Dank der Württ Staatsregierung und des schwä¬
bischen Volkes für die grobe Spende ausgesprochen.

Zinsabkommen für de« Bezirk Württemberg
Stuttgart . 2 . Febr . Wie wir büren, hat sich au» Grund der

Durchillbrungsoerordnung über Zinssenkung auf dem Geldmärkte
sowie des Haben- ud Soll - Zinsenabkommens Ser Spitzenverbände
der Kreditinstitute , deren Bestimmungen mit Wirkung ab 12.
Januar 1932 in Kraft getreten sind , der Kreditausschuß kür de«
Bezirk Württemberg gebildet und bereits im engen Anschluß
an die von den Svitzenoerbänden vereinbarten Sätze Beschlitffe
im Rabmen der ibm durch die Abkommen übertragenen Obliegen¬
heiten q -.' mm, sie »ür den ganzen Bezirk Geltung haben. Die
Leschaiisitell,- des Kreditausschusses für den Bezirk Württembee»
befindet üib in Stuttgart . Friedrichftraße 46.
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Nimlizmlnister Sr. Schlinger im LandwirtschasMen Bezirksvereln Freubenstadt
Die am gestrigen Dienstagnachmittag im „Dreikönigs¬

saal " in Freudenstadt stattgefundene jährliche Haupt-
oersammlungdes LaNdw . Bezirksvereins Freuden¬
stadt bekam dadurch eine besondere Note , daß vom Verein
der württembergische Finanzminister vr . Dehlinger
als Redner gewonnen war . Vor seinem Erscheinen nahm
zunächst der Vorstand des Vereins , Bürgermeister Braun-
Schopfloch das Wort und begrüßte die außerordentlich gut
besuchte Versammlung herzlich. Besonders hieß er Land¬
rat Knapp , Regierungsrat Knittel , die sonstigen Beamten
und die Gäste aus den Nachbaroberämtern herzlich will¬
kommen. Er warf dann einen Rückblick auf das vergangene
Fahr , das er als ein Jahr reich an Mühe und Arbeit und
arm an Einnahmen bezeichnete. Ernst und bitter sei die
Zeit , in der wir leben und niemand wisse, wie es weiter
gehe . Das Wetter sei im vergangenen Jahr abnorm ge¬
wesen . Das schlechte Wetter im August und September
habe die Hoffnungen auf einen guten Jahrgang zunichte
gemacht. Die Ernte und das Oehmd seien nur mit Mühe
und Not , meist nur schlecht geborgen worden , wodurch große
Verluste eingetreten seien . Die Erträge des Wintergetrei¬
des seien schlecht gewesen und stehen hinter dem Durchschnitt
der letzten zehn Jahre . Die Bestellung der Wintersaat sei
eine beschwerliche gewesen . Der Redner gab die Mahnung,
den Dinkelbau nicht ganz aufzugeben . Dinkel und Gerste
gebe eine gute Mischung . Der Haber sei dem zehnjährigen
Durchschnitt am nächsten gekommen , er habe aber nicht be¬
friedigt . Stroh und Oehmd seien minderwertig gewesen.
Die widerstandsfähigen Kartoffelsorten hätten gute Er¬
träge gebracht mit verhältnismäßig wenig schlechten Kar¬
toffeln , während die Sorten Industrie , Plochinger und rote
Riesen nur ganz geringe Erträge mit 3V Prozent und mehr
kranken Kartoffeln ergeben hätten . Der Obstertrag sei ein
reicher gewesen . Wenn auch das Erntejahr 1931 sehr unge¬
nügend gewesen sei , so dürfe man doch nicht murren und
nicht vergessen , Dank zu sagen dem Geber aller Gaben . Was
die erzielten Preise anbelange , so seien diese teils über und
teils unter dem Lebensindex gestanden . Der Redner kam
dann auf die sehr heruntergegangenen Viehpreise und auf
die minimalen Holzerlöse zu sprechen und fragt , wie es bei
den geringen Erlösen werden solle , wenn die Schulden des
Landwirts immer zunehmen ? Die Ueberschuldung der
Landwirtschaft habe schon voriges Jahr 28 Prozent betra¬
gen und Heuer werde sie noch viel höher sein . Nur 27 Pro¬
zent der Landwirte haben einen kleinen Gewinn erzielen
können . In manchen Betrieben bringe die Milch dis
Haupteinnahme . Was das Milchgesetz anbelange , so bringe
es allerhand Belastungen und er glaube , daß dadurch der
Milchanfall etwas zurückgehe . Den Bemühungen des
Hauptverbandes sei es gelungen , den Milchbearbeitungs-
zwang für den Bezirk zu vermeiden ; dieses Ziel zu erreichen
habe einen schweren Kampf erfordert . Ein wunder Punkt
seien die zu hohen Kunstdüngerpreise . Man sei auf den
Kunstdünger im Bezirk angewiesen ; ohne ihn könne man
keine großen Ergebnisse erzielen . Die Landwirte sollenaber nur so viel KUnstdüngbr anwenden , wie sie rechnerisch
ertragen können . Bedauerlich sei , daß der Kunstdüngerins Ausland billiger geliefert werde , als man ihn im In¬land erhalte . Der Redner meinte , es wäre besser gewesen,wenn durch die Notverordnungen der Preis von oben her¬unter diktiert worden wäre , statt unten im Detailverkauf
anzufangen . Er kam dann auf die zunehmenden Zwangs¬
versteigerungen in der Landwirtschaft zu sprechen und wie
die Wirtschaftsnot auch das Kleinhandwerk und teilweise
auch den Handel erfasse. Die darniederliegende Holz¬
industrie und die Stillegung der Sägewerke habe eine Zu-
rückschraubung der Erlöse des Landwirts , aber auch der
Arbeiterschaft gebracht und eine Mehrleistung für die Ar¬
beitslosen zur Folge gehabt . Durch die Not gäre es im
Volke , denn Armut sei eine Haderkatze. Daß wir arm seienund noch ärmer werden , sehe man jetzt erst ein . Die jetzigen
Notverhältnisse hätten den Verein veranlaßt , nach einem
tüchtigen Redner für die Hauptversammlung zu sehen, wasin der Person des Finanzministers vr . Dehlinger gelungenfei . Der Redner kam schließlich auf die diesjährigen Ernte-
ausflchten zu sprechen , die in Anbetracht der schlechten Saat¬
frucht keine guten seien . Er berichtete noch über die Be¬
mühungen zur Herabsetzung der Strompreise beim Ueber-landwerk (O .E .W . ) , wozu dann Landrat Knapp dasWort ergriff und berichtete , daß die erreichte Herabsetzungdes Strompreises um 10 Prozent dem Werk einen Ausfallvon V- bis eine ganze Million bringe , was keine Kleinig¬
keit sei . Die Vertreter des Bezirks beim O .E .W . würden
die vorgebrachten Wünsche auf weitere Herabsetzung vertre¬
ten , er bat aber , mit den Wünschen nicht zu weit zu gehen.

Inzwischen war Finanzminister vr . Dehlinger einge¬
troffen , den der Vorsitzende herzlich willkommen hieß und
ihm von Herzen dafür dankte , daß er in den Schwarzwald
gekommen sei , hoffend , daß er einen Lichtblick bringe . Bür¬
germeister Braun schilderte dann kurz die Notlage der
Landwirtschaft , betonte die Notwendigkeit der Herabsetzungdes Waldkatasters , den wunden Punkt der sozialen Lasten,die 19 Mark pro Hektar ausmachen , die allzuhohe landw.
Umlage , die höher sei als die Staatssteuer , den hohen Zins¬
fuß und daß die Banken zu jüdisch geworden seien . Auchder Zentralkaffe müsse man den Vorwurf der Bereicherung
machen. Die Baukreditanstalt hätte lieber weniger Geld
hergeben sollen , statt dieses jetzt plötzlich zu kündigen . Erbat den Finanzminister um Hilfe und versprach anderer¬
seits , den Finanzminister zu unterstützen.

Finanzminister vr . Dehlinger über „Die Rettung
aus der deutschen Not"

Finanzminister vr . Dehlinger dankte zunächst für die
freundlichen Begrüßungsworte und wies auf seine alten
Beziehungen zu dem Bezirk und zu Freudenstadt selbst hin,wo sein Vater früher einige Jahre Umgeldkommiffar ge¬wesen und wo er selbst vor zwanzig Jahren eine Visitationdes Finanzamts vorgenommen habe . Dortmals habe man
noch nicht gedacht, daß man heute vor dem Abgrund undvor dem Bolschewismus stehen wurde . Er ging dann aufsein Thema über und führte u. a . aus:

Die Zeichen unserer Not find sechs Millionen Arbeitslose.Diese Arbeitslosigkeit einschließlich des Ausfalls von produktiver

Arbeit bildet für Deutschland einen Passivposten von 13' /- Mil¬
liarden Mark . Dazu kommen die Kriegstributc von 3' / - Mil¬
liarden Mark , die aber nach dem heutigen Geldstande und um¬
gerechnet auf den internationalen Einkaufswert 4*/ - Milliarden
ausmachen . Das kommt einem Ertrag von t2 Milliarden deut¬
scher Arbeitsstunden gleich , die wir für die Feinde jährlich zu
leisten haben.

Wohl sind vorerst die Tributzahlungen ausgesetzt . Frankreich
besteht aber darauf , daß sie nach dem Feierjahr wieder in Kraft
treten . Jetzt war ein Sonderausschuß der B .J .Z . einberufen , der
bestimmen sollte , wie die Reparationsleistungen neu geregelt
werden können . Einen weiteren Milliardenverlust der deutschen
Wirtschaft , an den zunächst nicht jeder denkt , haben wir in der
sogen . „Bananenfeuche "

, oder in dem „Auslandsfimmel "
, in dem

alten deutschen Erbübel , die deutschen Waren geringzufchätzen
und die Auslandsware vorzuziehen . 4 Milliarden Devisen sind
dafür jährlich zu beschaffen . Würden dafür einheimische Er¬
zeugnisse gekauft , so wäre damit im Inland Arbeit und Verdienst
geschaffen für unzählige deutsche Arbeiter . An Südfrüchten wer¬
den pro Kopf der Bevölkerung 16 Pfund eingeführt . Durch diese
Zustände schrumpft unsere Wirtschaft immer weiter ein . Das
Vermögen der Sozialversicherungen und damit die Anwartschaft
der Arbeiter und Angestellten aus Unterstützung ist aufs schwerste
gefährdet . Die Landwirtschaft muß ihre Erzeugnisse verschleu¬
dern oder verfaulen lassen . Für die notwendigen Bedarfsarti¬
kel hat die Landwirtschaft keine Mittel mehr ; auch sie ist mit der
Vernichtung bedroht . Ihr Vieh mußte sie ein Jahr lang um¬
sonst füttern , denn es wird für das Vieh heute weniger bezahlt,
als wie es der Landwirt im vorigen Jahr selbst einkauftc . Das
Holz im Walde verfault . Ueberall haben wir Abnahme des
Wohlstandes , Verschlechterung der . Lebenshaltung , Not und
Hunger , Verelendung.

Wie wirkt sich das auf die öffentlichen Haushalte von Reich,
Staat und Gemeinden aus ? Verheerend und katastrophal . Die
deutschen Finanzen sind in größter Unordnung . Kaum ist der
Abmangel gedeckt, tritt wieder neuer Abmangel ein . Das Auf¬
kommen an Steuern geht fortdauern zurück . Statt einer Steuer¬
senkung von ^ Milliarden , die dem deutschen Volke vor An¬
nahme des Poungplanes in Aussicht gestellt wurde , mußten ihm
Milliarden neue Steuern auferlegt werden . Die Sachausgaben
sind bis zum äußersten eingeschränkt worden . Die Beamten
haben eine Gehaltskürzung nach der andern über sich ergehen
lassen müssen und sind mit der Zahlungseinstellung bedroht , falls
sie nicht weitere Opfer auf sich nehmen wollen . Verschärft wird
unsere Finanzlage durch die Rückzahlung der kurzfristigen Aus¬
landskredite . Noch vor kurzem sind sie auf 12 Milliarden berech¬
net worden . 4 Milliarden sind schon abgezogen worden , denn
das Vertrauen des Auslandes ist erschüttert . Das Ausland sucht
von feinem Gelde eben noch soviel als möglich zu retten . — Der
schwarze Juli hat gezeigt , daß ausländisches , kurzfristiges Kapi¬tal Gift für das deutsche Volk ist und eine unheimliche Waffe
gegen Deutschland darstellt . Das deutsche Volk hat den Glauben
an sich selbst verloren , sonst hätte es nicht 1 Milliarde Reichs¬mark gehamstert und in den Strumpf versteckt . Wir sind ein
armes Volk geworden , das schwer verschuldet ist und vor dem
Bankerott , vor dem Zusammenbruch steht.

Was ist schuld daran ? Wenn man helfen will , dann mußman , wie der Arzt , erst die Ursache der Krankheit feststellen . Zu¬
erst muß der Krankheitsstoff heraus , dann erst kann einer gefun¬den . Als Ursache unserer Not bezeichnete Redner die verfehlteSteuer - , Lohn - und Sozialpolitik , und vor allem die seitherige
Erfüllungspolitik und belegte dies mit Ausladungen führenderMänner aus Wirtschaft und Politik.

Unser Land und Volk sind bisher eine der besten Ordnungs¬
zellen im Deutschen Reich gewesen . Die Arbeitslosigkeit ist in
Württemberg immer noch am geringsten im Vergleich zu den
übrigen Staaten des Reiches . Württemberg würde mit 3 ' /-
Prozent Arbeitslosenversicherungsbeitrag auskommen . Wir habenauch die niedrigste Zahl der Wohlsahrtserwerbslosen . In Hessenund Preußen ist ihre Zahl viermal so hoch. Auch die Finanzenvon Staat und Gemeinden im allgemeinen konnten bisher in
Ordnung gehalten werden . Das hat seinen Grund einmal in dem
gediegenen Volkscharakter unserer Württembergs ! , verbunden
mit zähem Fleiß , mit Gründlichkeit , Zuverlässigkeit , Anspruchs¬
losigkeit , Gottesfurcht und Eottvertrauen , und in gesunder
Mischung von Landwirtschaft und Industrie , in der Mischungvon Klein - , Mittel - und Großbetrieben . Schließlich kommt nochdazu , daß wir eine von marxistischem Diktat wenig beeinflußte
Finanzpolitik in der Staatsregierung in den letzten siebenein¬halb Jahren getrieben haben.

Wir haben stets nach dem Grundsatz gehandelt : keine Aus¬
gabe ohne Deckung . Wir haben unsere Finanzpolitik auf weite
Sicht eingestellt . Wir haben lieber gespart , als Schulden gemachtund machten vor allen Dingen keine kurzfristigen Schulden . Wir
haben uns gleich im Jahre 1924 ein Betriebs - und Vorrats¬
kapital von 16 Millionen geschaffen . Wir haben keine Tages¬
politik getrieben und damit den Massen geschmeichelt . Wir haben
auch die Gemeinden zum Sparen gezwungen dadurch , daß unsalle Haushalte , sosern durch sie eine höhere als 12prozentige Um¬
lage vorgesehen war , zur Genehmigung vorgelegt werden mutz¬ten , weiterhin dadurch , daß Mittel aus dem Ausgleichstock ge¬geben wurden , wobei auch eine genaue Prüfung der Gemeinde¬
haushalte vorausging . Es war möglich , während der sieben
Jahre 1924/1930 den Staatshaushalt auszugleichen und trotz¬dem die Staatssteuern in dieser Zeit von 8 auf 5 Prozent herab¬zusetzen.

Gerade infolge dieser vorsichtigen Finanzpolitik ist es uns
gelungen , noch kurz vor 12 Uhr langfristige Schweizer Anleihen
hereinzubekommen . Eine Anleihe von 25 Millionen ist im Aprilsogar achtfach überzeichnet worden . Keinem anderen Land ist es
gelungen , um diese Zeit langfristiges Geld zu bekommen . Durchunsere Finanzpolitik hatten wir also Mittel , unser Volk undLand vorwärts zu bringen . Es konnten große Arbeiten in An¬
griff genommen werden , durch die die Arbeitslosigkeit vermin¬dert wird . So u . a . durch den zweigleisigen Ausbau der Nord-
Südbahn Osterburken — Heilbronn — Rottweil — Tuttlingen —
Jmmendingen und durch die Elektrifizierung von Bahnen . Fürden Ausbau unserer Staatsstraßen wurden ebenfalls außer¬
ordentliche Mittel aufgewandt . Es war auch für den Haushalt1931/32 ein Ausgleich der Einnahmen und Ausgaben erreichtworden . Allerdings nur durch scharfe Abdrosfelung der Aus¬
gaben . Verschiedene Ausgaben mußten bis zur Hälfte gestrichenwerden . Dann aber sind weitere Einnahmeausfälle eingetreten,die die Regierung nicht verhindern konnte . Die wirtschaftlicheNot , der Rückgang der Reichssteuern , der Ueberweisungssteuern,sind hauptsächlich schuld daran . Vom gesamten Hagelschaden im
ganzen Reich entfallen auf Württemberg 25 Prozent . Der Holz-
Reinertrag ist um 10 Millionen Mark zurückgegangen . Es muß¬ten die gesamten Restmittel mit 17' / - Millionen eingeworfenwerden . Die Einnahmen gingen weiter bedeutend zurück, sodaßauch in unserem Staatshaushalt schließlich ein Abmangel von15 Millionen eiMand . Der Ausgleich des Haushalts ist aberdas wichtigste . Wenn man das unterläßt , so treibt man dem
Bankerott zu und wird schließlich der Gnade des Reiches ausge¬liefert . Um dies zu verhüten , mußten wir im September mit
neuen Maßnahmen beginnen , wodurch wir den Ahmangel auf10 Millionen Herabdrücken koirnten . Darunter war eine Ge¬
haltskürzung für die Beamten von 5 Prozent ab 1 . Oktober ent¬

halten . Der Württ . Beamtenbund hat den Finanzminister
wegen dieser Maßnahme schwer angegriffen . Der Minister recht¬
fertigte sich gegenüber diesen Angriffen und auch gegenüber An¬
griffen wegen Maßnahmen , für die er gar nicht zuständig sei,
ja oft nicht einmal die Landesregierung , sondern allein die
Reichsregierung.

Was das Volk am meisten drückt , ist die Tribut -, Steuer -,
Lohn - und Sozialpolitik des Reiches . Der Redner kommt dann
auf die einzelnen , besonders bedrückenden Steuern zu sprechen.
In Württemberg herrscht das Bestreben vor , die Steuern so ge¬
recht wie irgend möglich zu verteilen . Gegen die Gcbäudeent-
schuldungssteuer habe er schon jahrelang gekämpft , leider ohne
bei der Reichsregierung einen Erfolg gehabt zu haben . Die
Landwirtschaft ist von der Gebäudeentschuldungssteuer befreit,was oft zu Mißstimmung führt . Aber man bedenke , daß jede
Steuer brutal ist . Auf die Eesamtbelastung kommt es an.

Württemberg ist durch die Entwicklung der deutschen Not mit
in die Katastrophe hineingerissen , weil es Lurch die Weimarer
Verfassung noch viel mehr mit den Gesetzen des Reiches und der
Bürokratie des Reiches verflochten ist . Zu all dem drohen uns
in Württemberg noch besondere Gefahren , denn die Reichsregie¬
rung nimmt keine Rücksicht auf unsere bestimmten Verhältnisse.Wir werden ganz schematisch und schablonenhaft eingespannt.
Durch die Reichsarbeitslosenoersicherung fließen jeden Monat
aus Württemberg Millionen hinaus in die anderen Länder.
Genau so ist es bei der Landesversicherungsanstalt . Unsere gute
württembergische Post haben wir ans Reich abgetreten und im
ganzen bis jetzt 7 Millionen Mark Abschlagszahlung bekommen
( die Veranschlagung der Post betrug 250 Millionen Mark , fürdie uns das Reich zuerst 14' / - , dann 28 , 35 und schließlich 48 Mil¬
lionen bot , was wir abgelehnt haben ) , während wir vor dem
Kriege aus ihr jährlich 9 Millionen Reinertrag herausgezogen
haben . Das Reich erreicht aus ihr 12 Millionen jährlich . Was
man aus Württemberg zuviel hcrausholt , wird uns in keiner
Weise angerechnet . Man nimmt keine Rücksicht auf den beson¬deren Schaden , den wir durch Holzeinfuhr und Hagelwetter er¬leiden . So stehen wir vor der Gefahr , daß auch wir ausgesogenwerden . Das , was wir schaffen und ersparen , verbrauchen die,anderen . Darüber herrscht allmählich eine furchtbare Erbitte -

'
rung in unserem Land . Eine der wichtigsten Ausgaben unserer
Landespolitik ist deshalb , die Selbständigkeit und die Eigenper¬
sönlichkeit unseres wllrttembergischen Staates zu erhalten . Darin
liegt unsere Kraft und unsere Stärke , dies aber dient auch dem
Reich.

Alles drängt auf die letzte Entscheidung . Die Reichsregierunghat versucht , durch eine außerordentliche Zahl von Einzelmaß¬
nahmen und eine Fülle von Notverordnungen der Not zu
steuern . Man hat den Eindruck , als ob das Volk allmählich selbst
einsieht , daß es mit Egoismus , Selbstsucht , Klaffengeist , keine
Rettung mehr gibt . Wer nur an sich, seine Partei denkt und
nicht das Eesamtwohl im Auge hat , der treibt unser Volk dem
Abgrund zu . Jeder erkennt , jetzt geht es ums Ganze . Einzel¬maßnahmen genügen nicht mehr , man muß dem Uebel an die
Wurzel gehen , man muß ganze und rasche Arbeit machen , sonstist es zu spät . Bloß mit wirtschaftlichen oder finanziellen Mit¬teln kann unsere Not nicht beseitigt werden . Man muß das Rad
herumdrehen , das jetzige System umstellen . Notwendig ist vorallem eine andere Gesinnung ; es müssen wieder lebendig sein diealten großen Ideen der Volksgemeinschaft , der Vaterlandsliebe,der Wehrhaftigkeit und der Religiosität . All unsere Gedanken,Worte und Werke müssen getragen sein von dem unerschütter¬lichen Glauben an Deutschlands Auferstehung und dem Ziel derBefreiung unseres Volkes von seinen inneren und äußeren Fein¬den . Die Umstellung des Systems heißt : Los von der Erfül¬lungspolitik , los vom Sozialismus . Die Erfüllungspolitik be¬ruht auf dem Diktat von Versailles , der Kriegsschuldlüge , der
Kolonialschuldlüge und dem Bruch des Vorfriedensoertrags von1918 , der auf Grund der 14 Punkte Wilsons ahgeschlossen wor¬den ist . Die Reichspolitik war dahin gerichtet , den Nachweis zuerbringen , daß wir nicht mehr bezahlen können . Immer hieß es,zuerst sanieren , dann revidieren ; nun sind wir mit der Kunstdes Sanierens am Ende angelangt . Die Gesinnung , die Frank¬reich seit Jahrhunderten und insbesondere in den letzten dreizehn
Zähren zum Ausdruck gebracht hat , läßt bezweifeln , daß sichFrankreich ohne für uns harte politische Zugeständnisse dazu ent¬schließt , auf die Tribute zü verzichten . Die Verständigungspoli¬tik führt nicht zum Ziele , wenn auch Loebe gesagt hat : Gelöstwerden die Probleme erst dann , wenn der deutsche und fran¬zösische Proletarier die Hände ineinanderlegen und die Geschickebeider Länder lenken . Wir müssen los vom Sozialismus , unsereWirtschafts -, Steuer - und Sozialpolitik und die Privatwirtschaftbefreien von den Fesseln des Sozialismus . Wir müssen ins¬besondere aufheben die Zwangsbewirtschaftung der Arbeits¬kräfte , den starren Tarifzwang , die politischen Löhne . Das starreLohnsystem steigert die Arbeitslosigkeit und fördert die Waren¬
einfuhr , weil die Auslandswaren billiger erzeugt werden können.— Mit der Lösung vom Sozialismus muß verbunden sein dieRückkehr zur Nationalwirtschaft mit dem Ziele , die landwirt¬schaftliche Rente wiederherzustellen und die Kaufkraft der Land¬
wirtschaft zu heben . Mit der Landwirtschaft steht und fällt einVolk.

Bei einer solchen Politik wird das deutsche Volk darauf ver¬trauen können , daß die Opfer , die es zu bringen hat , nicht in eintiaß ohne Boden fallen und vergeblich gebracht werden . NichtInteressen - und Klassenpolitik dürfen wir treiben , wir müssendas Ganze im Auge behalten . Wir müssen auch den Weg zuGott zurückfinden , er allein kann uns retten . Mit ihm werdenwir dann mutig und zielbewußt die ungeheueren Schwierigkeitenbekämpfen und siegen zum Segen für unser Volk und Vaterland.
Nach der mit großem Beifall aufgenommenen Rede des

Finanzministers sprach ihm der Borsitzende den Dank fürseine Ausführungen aus und stellte den Vortrag zur Dis¬
kussion . An dieser beteiligten sich zahlreiche Redner , denen
Finanzminister vr . Dehlinger auf ihre Anfragen bereit¬
willigst Antwort gab . Bezüglich der Höhen st raßenbemerkte er, daß er für den Bau derselben eingetreten fei.Man wolle es schaffen, aber könne nicht alles auf einmal
machen . In der S p a r k a s s e n f r a g e, ein schwierigesProblem , das von Landrat Knapp vorgetragen wurde , ver¬
sprach er, mit dem Innenminister zu verhandeln . Finanz¬politik sei ein Teil unserer gesamten Wirtschaftspolitik.In der Zinsfrage sei alles im Rollen und er habe denEindruck, daß nun auch das Reich an dieses Problem gehe.Bei dem Punkt S t r a ß e n l a st e n , den BürgermeisterKüenzlen -Pfalzgrasenweiler aufwarf , betonte er . daß es
sich darum gehandelt habe , könne man der Wirtschaftneue schwere Lasten auflegen oder nicht. Hätte man esmit der Straßenunterhaltung anders gemacht, so hätte die
Staatssteuer erhöht werden müssen. Mit Rücksicht aber
gerade auf die Landwirtschaft habe er sich gegen eine Er¬
höhung der Staatssteuer gestemmt . Die Waldkata¬
strophe sei ihm eine schwere Sorge . Die Frage desW a l d k a ta st e r s sei für 1932 vorgemerkt . Bezüglichdes A r b e i t s l 0 s e n p r 0 b l em s führte er aus , daß wirin Württemberg mit dem freiwilligen Arbeitsdienst seithergute Erfahrungen gemacht haben und man sei dabei so weir,als Mittel zur Verfügung ständen , ihn auszubauen . Be¬
züglich der von ihm angeführten und in der Diskussion von
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Major Bäßler und G .R . Blicklen in der Diskussion ausge¬
griffenen B a nanens e u ch e bemerkte er , baß eine Be¬
wegung im Gange sei : „Kauft deutsche Ware n" .
Verbieten könne man den Bezug ausländischen Obstes wegen
der Handelsverträge nicht , aber das Volk muffe dazu er¬
zogen werden , den Genuß ausländischen Obstes und solcher
Eenußmittel zu meiden. Der Finanzminister zeigte in
seinen weiteren Ausführungen , daß er bemüht ist , daß
Württemberg nicht in die Katastrophenpolitik des Reiches
hiniengezogen werde. Im übrigen würden es Einzel¬
maßnahmen zur Rettung aus der Not nicht schaffen.
In unser Volk müsse ein ganz anderer Geist kommen . Wenn
das der Fall sei und inan auf Gott vertraue , dann könne
man sicher sein , daß es wieder aufwärts gehe . (Beifall .)

Der Vorsitzende schloß dann die Versammlung mit dem
innigsten Dank an den Finanzminister und Dankesworten
an die Diskussionsredner u . die Besucher der Versammlung.

Mm Nachrichten aus auer M
Die Erundzüge des Gesetzentwurfes für die Reform der

Sozialversicherung find von dem Sachbearbeiter im Reichs-ardeitsm . nisterium , Ministerialdirektor Dr . Eierers , fertig¬
gestellt worden und werden voraussichtlch am Dienstag vom
Minister Stegerwald unterzeichnet werden. Sie gehen dann
an alle beteiligten Stellen , wie Arbeitgeber , Arbeitnehmer.
Kaffen . Reichs - und Länderbehörden sowie Parteien hinaus.

Zwei Tuchfabriken eingeäschert . Zn der Tuchfabrik Etli¬
cher L Sternickel in Bielitz -Biala brach abends Feuer aus
das in einer Stunde das ganze Eebäu mit annähernd
hundert Webstühlen und allen Geräten einüscherte . Die
Flammen griffen, vom Sturm getrieben , auf die gegenüber¬
liegende Tuchfabrik Rabinowitz über und um 9 Uhr abends
stand auch sie in Hellen Flammen . Der Sachschaden geht in
die Millionen Zloty.

Schleswig-Holsteins einzige Brikettfabrik abgebrannt . Die
Brikettfabrik des Torfwerkes Westermoor, die einzige der
Provinz , wurde in der Nacht durch Eroßfeuer vernichtet.Der Schaden ist sehr groß.

Familientragödie in Basel. Am Montag hat der Möbel¬
händler Christian Vöttle seine Frau , seine 15 Jahre alte
Tochter und sich selbst erschossen . Ueber den Grund der Tat
herrscht noch Unklarheit , insbesondere da die wirtschaftliche
Lage Böttles als gesichert galt

Vrmtes Allerlei
Ein . Vorbild " sozialer Grfinmmg.

Aus Berlin wird gemeldet : Die Wittve d s früheren
Präsidenten und Generaldirektors der AEG. , Frau Felx
Deutsch , bez 'eht eine Witwenpension von 500000 Muk.
Außerdem besitzt sie ein Pftoatoermögen von 14 Millionen
Müi k. Um den Abbau einer Anzahl besond rs tücht qer
Beamten und Angestellten vermelden zu können , trat die Lei¬
tung der AEG . an die M ll onä in mit der Bitte heran, in
«ine vorübergehende Kürzung ihrer Pension e>nzuwilligen.
Dis lehn e Frau Deutsch nicht nur ab , sondern sie l eß sofort
durch einen Rechtsanwalt eine Klage wegen kiirzun jsloser
Erfüllung ihres kontrakll chen Pensftnsaeldes androhen. Ein
Musterbeijpi l sozial r Denkungsart ! Aber auch ein Beispiel
wie die Sozialdemokratie durch solche Gesinnung gefördert
wird.

und Verkehr
21a M die Fleischverteuerung?

SK Mark für eine 8-Zentuer-K«b
In einer Protestversammlung des Hamburger Fleischergewcr-

bes gegen die hoben Schlacht- und Beschaugebübren am Hambur.
ger Schlachthofe gab Ser Schlächtermeister Tose , nach einem Be,
richt der „Fleischer -Verbands - Zeitung " einen außerordentlich
lehrreichen Anschauungsunterricht über die Ursachen der Svanm
zwischen Erzeuger - und Selbstkostenpreis des Schlachters beim
Einkauf wie folgt:

„Ein Einsender des Hamburger Rindermarktes liefert bei¬
spielsweise am Dienstag 8 Kühe zum Verkauf kür den kommen¬
den Donnerstagmarkt an . Er erzielt kür die Kilbe pro Pfund 1t
Psg .. kür eine Kub daber bei 880 Pkd. Gewicht 96 RM.

An Eebübren bat er zu zahlen:
Fubrlobn ab Stall bis Hamburger Markt 5.— RM
Futter - und Stallseld 2.58 RM.
Auktricbsgeld 1.30 RM.
Treibgeld . Pfleg« 1.- RM.
Wiegegeld 8.38 RM.
Jmvkgebübr 2.58 RM
Kommissionsgebübr 2 .— RM
Rückversicherung 3.— RM.
An Unkosten insgesamt 17 .68 RM.

Für 6 Kübe entstehen daher dem Einlieierer 185 .60 RM . Un¬
kosten plus 11 .58 RM . Umsatzsteuer gleich 117.10 RM . Also muß
der Einsender den Erlös kür eine Kub plus 2118 RM . noch extra
für Unkosten und Gebühren aufbringen . Er bekommt in Wirklich¬
keit nur 4 ^ Kübe von seinen 6 Kühen bezahlt!

Der Schlachter wiederum , der das Tier gekauft bat , mutz be¬
zahlen an Schlacht- und Treidgeld 7 .58 RM ., Arbeitslohn kür
Kopfschlachter 4 RM .. an Umsatzsteuer für Schlachten 198 RM.
Jetzt ruhen aus jedem Tier an Abgaben schon 31 RM . Für 6
Kübe müssen mithin an Abgaben 186 RM . bezablt werden . Also
mutz der Verkaufserlös für 2 Kübe von Einlieierer und Schlach¬
ter an Abgaben abgetührt werden !"

Allein die Kosten des Marktes betragen mehr als 12 RM . und
erfordern also den achten Teil dessen, was die ganze Kuh dem
Landwirt gebracht bat . Dabei können sich die Hamburger aber
noch gratulieren , datz sie keine Bayern sind, wo allein die
Schlachtsteuer illr diese Kub noch 36 RM . extra erfordert . Zu¬
sammen Marktkosten und Schlachtsteuer verschlingen dann die
Hälfte dessen , was der Landwirt kür eine Kub erzielt Ganz ab¬
gesehen von der Anfuhr des Viebes . den Schlachtkosten selber und
der Umsauste er. Aus diesen Zahlen kann die städtische Bevölke¬
rung — Hamburg ist nur ein Beispiel unter vielen — ersehen,
wo der Sitz der Fleischverteuerung ist.

Markte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 2. Februar

Zutrieb : 33 Ochsen . 48 Bullen . 276 Iungbullen . 387 Rinder,
389 Kübe . 1517 Kälber . 1955 Schweine . 2 Schake. Unoe . kau ' t : 8
Ochsen. 2 Bullen . 25 Iungbullen . 40 Rinder . 15 Kübe . 38 Kälber.
28 Schweine.

Ochsen: ausgem 29—32 (unv .) . vollfl . 25—27 (unv ) . fl . 21
bis 24 ( unv .) .

Bullen: ausgem . 24—25 (24—25) vollfl . 22—23 (21—231.
fl . 28—21.

Rinder: ausgem . 33—35 (32—35) , vollfl . 26—38 (25—301.
fl . 21 —24 ( unv . ) .

Kübe: ausgem . 22—26 ( unv .) . vollfl . 17—20 (unv .1. fl . 12
bis 15 umo .) . ger . 9—11 ( unv .) .

Kälber: feinste Mast - und beste Saugk . 34—37 ( 35—38) .
mittl . 29—32 ( 29—34 ) . ger . 24- 27 ( 25- 281.

Schweine: von 24V—3Ü0 Pfd 42 — 43 (41 ) . von 208— 248
Pkd. 41 —43 ( 48—41 ) . von 168—288 Pkd. 39 - 48 ( 38—391 . von
128—166 undunter 128 Pfd . 37—39 ( 36— 37 ) , Sauen 27—33 ( 28
bis 33 ) . Verlaut : Grotzvieb mäßig . Ueberstand : Kälber langsam.
Schweine mäßig

Pfo -zh - imer Schlach viehmarkt vom 1 . Febr . Anfgetrieber.
waren 560Tiere und zwar 7 Ohsen , 11 Kühe, 50 Rinder , 85 Farcen.
44 Käiber, 1 Schaf , 428 Schweine . Der Markt verlief mäßig be¬
lebt . Ueberstand : 7 Stück Großvieh , 19 Schweine . Die Preise für
ein Pfund Lebendgewicht betrugen : Ochsen a 31 —32, b 87 - 30;
Farren s 86 , d und c 24—82 ; Kühe a 24, d und c 21—12 ; Rinder
» 34 - 36, d S '—33 ; Kälber d S8- 41, v 34 - 38 ; Schweine d
43 - 44 , c 43 - 44 , ck 41- 43.

Pforzheimer Pferdemarkt vom 1 Febr . Aufgetrieben wurden
110 Pferde , darunter 4 Fohlen . Es waren erstklassige Tiere zag, -führt.
Der Handel war wesentlich lebhafter als am vorigen Markttage . Ver
kauft wurden Schlachtpfe de zu 40— 100 Mk„ leichte Pferde 120—408
Mk., mittlere zu 450 — 800 Mk., schwere Arbeitspferde zu 850— 1800
Mk. Beste Tiere wurden üb . r diese Preise geh mdelt. Der nächste
Pferdemarkt findet am Montag den 7. März , statt.

HolzerlSse
Die Gemeinde Grömbach verkaufte am 2 . Februar ca . 278 Fm.

Langholz aller Klassen in 17 Losen zu 35—44 Prozent der Taxe
Durchschnittserlös ca . 40,5 Prozent . Die Qualität des Holzes
ist ordentlich , die Abfuhr ist günstig , in unmittelbarer Nähe der
Neumühle gelegen.

Letzte Nachrichten
! Zollzuschläge für die Einfuhr deutschen Malzes

nach Frankreich.
Paris , 2 . Febr . Die französische Regierung hat der

Kammer einen Gesetzen ' wurf zugehen Offen, durch den sie
aus die Einfuhr von Malz deu scher Herkunst einen Zollzu¬
schlag von 60 Prozent e , heben will , und zwar mit der Be-
grüdrng , daß man die Exportprämie in Höhe von 10 RM.
pro Zen ' ner ausgleichen müsse, die Deuischland für die Aus¬
fuhr von deutschen Malz nach dem Ausland gewäh e.

Die christlichen Gewerkschaften Westdeutschlands
für Hindenburgs Wiederwahl

Köln , 2. Februar . Der Landesausschutz Westdeutsch¬
land der Christlichen Gewerkschaften hat an Oberbürger¬
meister Sahm folgendes Telegramm gerichtet:

„Ein Bravo Ihrer Tat ! Die christliche Arbeiterschaft
Westdeutschlands stimmt freudig für Hindenburg .

"

Mord an einer Markthändlerin in Berlin -Steglitz
Berlin , 2 . Februar . Die 32 Jahre alte Markthändlerin

Lilly Lisker wurde heute nachmittag in der Schloßstraße in
Berlin -Steglitz auf der Treppe vor ihrer Wohnungstür vor
einem unbekannten Mann erschaffen. Dem Mörder gelang
es, unerkannt zu flüchten. Ueber die Motive zur Tat tappt
man völlig im Dunkeln.

Die Suche nach „U 2" — Rätselhafte Funde
London , 2 . Februar . Der erste Lord der Admiralität

teilte heute mit , daß man die Mütze des Steuermanns des
,M 2"

, einen Leinensack mit Signalflaggen , wie sie von
Unterseebooten verwendet werden , sowie den Umform-
kragen eines Deckoffiziers auf den Wellen treibend gefun¬
den habe.

Gestorben
Freu den st adt : Christine Finkbeiner , Bäckers-Witwe.

68 Jahre alt-

Mutmaßliches Wetter für Donnerstag
Die östliche Depression dehnt ihren Einfluß mehr nn)

mehr aus . Für Donnerstag ist mehrfach bedecktces, un
beständiges, auch zu Niederschlägen geneigtes Wetter zi
erwarten.

Druck vad Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei. Lltensteir
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3a auffallend vielen Fällen Hit es sich in letzter

3 ?it heraus lestellt, daß die Meldungen der Der-
sicherungspfltchtigen zur Krankenkost: durch die
Herren Arbeitgeber mit den für die Zwecke der
Arbeitslosenunterstiitzing ausgestellten Arbeitsbe¬
scheinigungen nicht Übereingestimmt haben . E >n-
uud Austrittslag und die Höbe des Lohnes
waren oft fatsch aageqeben. Zur Verm,idungvon
Anständen werden deshalb die H rren Arbeitgeber
dringend ersucht , ihrer M ldepfl cht künftig pünkt¬
lich und zuverlässig nachzukommen d. h tone,halb
3 Tagen nach dem E n- bzw . Austritt An-
dziv. Abmeldung zu erstatten und bet veränder¬
tem Lohn ebenfalls innerhalb 3 Tagen eine
Lohnoeräliderungsanzelge abzugeben . In den
Meldungen ist der B uttolohn und nicht der nach
Abzug der Soziatoelstherungsbeiiräge usw . v . r-
bleibende Restloha rinzutragen. Für die Meldun¬
gen sind besondere Formulare vorgeschrieden.

Wer die vorstehenden Bestimmungen nicht ein¬
hält, mutz in Zukunst mit einer Strafanzeige an
das Derstcherungsamt, u . U. mit Nachholung der
Beiträge im mehrfachen Betrag und insbesondere
bei verspäteter Abmeldung mit Fortzahlung der
Beiträge bis zum Tag des Eingangs der Ab¬
meldung bei der Krankenkasse rechnen.

Nagold, den 2 . Februar 1932.
Der Kaffeniorpind.
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I IrLkvtmarea
^ §ebe ick big einsckiieL-
W lick 6 . kebruar

III -A IlMI» I« .
W Das bileu - u . Anstricken
W von Zocken u . 8trümp-W ken bringe ick in em-
W pkekiencie Lrinnerun§

11. Will. UW
l ^ Lüdrmseo.

Gefacht für sofort zuoerläffiger

Knecht
fürLandwirts Haft, et va l 8—20
Fahre alt, in Zuhresstellu.ig.

Zu erfragenin der Geschäfts¬
stelle des Blakes.

für Landwirtschaft.
Zu erfr 'gen in der Geschäfts¬

stelle des Blattes.

Oetkers LialilSts-
CosfilSrei

B 'etMM 1 Pid . 4S ^
Pflaumen M . 1PIV. 50^
PflallMkN-CllllWrelM. zz^
Prelselbeer 1 PIV . SS ^
Mikos n i Pso . k ; L
krvüeer 1 Pfd . 8S

Ferner:
r Psv.-Eimer Viersrlltzt

Nllc gz ^

Cijr. BurMrd fr.
M K« »ll«t!lW
DLatem

ist zu haben in der

Buchhandlung Lauk
in Altensteig.

Städt . Forstoeewrltung Altensteig.

Am Donnerstag , den 1t . Februar 1932 , nachmittags
2 Uhr auf dem Rath ms in Altensteig:

Aus Hirsch iraben, Vorderes H flenteich Markhaldk
Ratnsteige , Neumiihlberg, Priemen , Brmnenstube , Un¬
teres Schnackenloch. Obere Sommerh lde, Untere Som¬
merhalde , Bannholz, H igwalo, Engw lo , Strähl s oald,
SalbenhUtte , Forchenbusch . Obere MUilhalde, Mittlere
M ihlhalde , Uniere M ihlhal ) e , Rotwaff r, Lindengrund,
Sohl , M ffe, Hinlerhag vald und Wulzentetch.
Rm. Schindelholz 4, Biche« Prügel 2
Nadelholz Anbruch 287
Ferner 12 Fiächmlose im Priemen.

Losverzeichmsse durch das Bürgermeisteramt.

^ mpkekle mick be8tens rum

Krsviereu
^ bestecken
kinZen , lur-
sctiilciernuiicj

derZI.

; Karl Kauer , Oraveur, iXltensteiZ , ttaknersteige :

Bausparvertrag
von der G . d . F . in Höh ; von
9000 Mark zu verkaufen . Es
ist m t recht baldiger Zuteilung
zu rechnen.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Vertaafe einen

mit RM . 8000 .—. Anzah¬
lung RN . 2100 .—. Kommt
bestimmt dieses Fahr noch zur
Auslosung.

Wer — ? sagt die Geschäfts-
stelle des Blattes . H


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

